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Zur Deutung des hebräischen Namens ‘Otnt’el

DON Michael P S treck und S tefan Wentinger‘ Mühnchen

Die Bezeugung

Gegenstand der vorlıegenden Notız ist der alttestamentliche theophore Name ‘Otnrt’el.
‘Otnt’el wird be1 der Landnahme als Eroberer VOon Kırjat Sefer wurde der erste
Rıchter In Israel und erscheınt och als Eponym eines Heerführers Davıds (Jos. 1 1 Rı E
IS Rı 3! 9-11; 1C 4, 1 IChr. 15) Weıter erscheınt ‘Otni als Kurzform dieses Na-

INeNS (1Chr 2 5 7) SOWIe ıIn Miı5Sna Gıttin eın Ortsname 253 der vielleicht eben-

‘Otni(’el) stellen ist, SOWIle in der ED der Personenname Obovıac (1Esdr. 9, 28),
den ohl als *‘Otniyah 0.2 ınterpretieren Vereinzelt se]len Namen mıt dem selben
Prädıikat uch In anderen Onomastıka außerhalb des Hebräischen belegt. 7/u wären
1er ein punıscher Name, den die Bearbeıter ml}k'tn ergä.nzen‚3 SOWwl1e dıe wel
spätpunıschen Namen mylk‘tn® und b‘Iy‘tn”, die Benz' ‘Otni(’el) stellt och dürfte
be1 letzterem das ohl 1Ur Mater lectionis für sSeIN. Der Name ware damıt iıdentisch mıt
dem gul belegen b‘lytn (Balıathon, Baliaton‘) „Baal hat gegeben‘“ und hätte mıt UHSGCTET

Die eıle und werden gemeınsam verantworte' Weninger erantworte: Teıl IL, eCc 'OT-
tei Teıl 11L

Var. 6171710 92 ZU1 Lokalisation vgl. den Kommentar ZuUT Stelle VOon (CCorrens (Hsg. In Die isch-

Gittin (Scheidebriefe) Berlin,
El-H 260 Berthier arher Le sanctualre Duniıque d el-Hofra Constantine Parıs, 57}

Guelma 19 (J.-B Chabot, SeT., 11916]1, 500) und uelma 26 (1b. 505).
Guelma (J.-B abot, seT, 11916]. 490 f. KAI 166 und sS1 Mraou (J. Chabot,

11 SerT., 10 [19177, 15 e second äl  est pas absolument SUT.").
Benz Personal Names In Phoenician and Punic Inscriptions. 1a Pohl Oome, 388

Solche und hnlıche Schreibungen Jongeling: or African Names In Latin SOUFCES. Publications
(Leıden, 16
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Fragestellung nıchts Weıter ist der Name In Z NCNNCN, für den iIm Safaitischen”,
iIm Thamudischen'® und 1m Lıhyanıschen (n verletztem Kontext)l } jJeweıls eiınen eleg gıbt.

Was dıie Deutung des Namenselements "otn(7) betriffi, bezeichnen ıne SanzZc Reıihe von

14Autoren als „ungedeutet‘  ;412‚ ‚„unsicher‘ *, „unbekannt der „umstritten‘  ulS Zwel Orschnia-

g > dıe ın der Literatur mehrfach wurden, sollen 1Jer im olgenden dıiskutiert werden,
und ZUM eınen dıe Interpretation nach ıner arabıschen Wurzel In arke etc  : und

anderen nach einer amoritischen urzeS Eın weıterer VON Fowler'® gemachter
Vorschlag wurde Von Rechenmacher‘’ überzeugend zurückgewıesen, hıer nıcht
mehr Sprache kommen muß. Was Lesetre bewogen hat, ‘Otn7’2] als „lion de Dieu“

interpretieren, * erschlıeßt sıch den Autoren NIC:

So auch das Gilossar VO!]  — KAI (Bd. 1, 46) und Jongeling: Names In Neo-Punic Inscriptions 15S
Groningen 13 €1| NSC}  en, In denen der Name belegt ist, enthalten sıchere Beıspiele Von für

okal
Wınnet ardıng 'nscriptions from fifty Safaitic Cairns (Toronto, 528, 3858

Jaussen Savıgnac: 1SSION archeologique Arabie IT el-'Ela, d’Hegra JTeıma, Harra de abouk.
Texte (Parıs, 332 713

Jaussen Savıgnac 11 Texte) 483, 190
12 Benz, Personal Names, 385
13 Peter Lexikon für Theologie und Kirche. Aufl., (Freiburg, 1299,
I4 Noth: Die israelitischen Personennamen Stuttgart, 254 b; Jenn1 Biblisch-historisches 'and-

wörterbuch, 98 hsg. Reicke Rost (Göttingen, 1964), 1360; Kraft The Interpreter s
Dictionary K-' =[II] (New York, Nashvıille, 612 („unknown'
15 Viehweger: Neues Bibel-Lexikon Lf. ‚ÜT1C! Düsseldorf, 56
16 Theophoric Personal Names ın Äncient Hebrew. Comparative udy. ‚ournal for the Study of the Old Testa-
ment. Supplement Ser1es 49 (Sheffield, 96, SOWIEe 131 und 356
17 Personennamen als theologische Aussagen., Die syntaktischen und semantischen Strukturen der satzhaften
theophoren Personennamen In der hebräischen Arbeiten ZU Text und Sprache en Testament 5() (St.
Ottilıen, 29, Anm. 76

SO ohne egründung Dictionnaire de Ia (Parıs, 926



il In im Arabischen”

Mehırfach wiırd Deutung des hebräischen Namens ‘Otni(’8l) bzw. seiner vermutlichen

Korrelate in anderen semitischen prachen ıne arabische Wurzel In mıt der angeblichen Be-

deutung „heftig, stark bzw. mächtig seıin“ herangezogen, sıch die Übersetzung „(Meı-
ne) Stärke ist Gott“ ergibt. SO verweıst Ryckmans ZUr Interpretation VOonNn ‘In 1im Lıhyanıi-
schen und Thamudischen auf arab "atüun „fort, pulssant“, Koehler-Baumgartner® (S 856) auf
"alana „heftig sein“ mıt dem Partizip ‘Atin, PI 'utün, Ad)ı "atün, Ahituv“ auf atun  ‚i

„stark“. Rechenmacher“*! erwägt uch die Deutung ach arabischem "atana „heftig,
star' sein““, gibt aber etztlich der Deutung ach „nordwestsemitischem den OTZUg.

Die genannten Deutungen gehen auf die Angaben Freytags in seinem Lexicon Arabico-
Latinum  22 zurück, : ber Vermittlung der Von Freytag abhängigen Lexika von de Bıber-
stein Kazimirski“ der J -B Belot“* Dıiıe Problematık der arabıschen Lexikographie zeigt sıch

dem Namenselement In erneuL! Denn betrachtet INan die Angaben der einheimischen Ada1d-

bischen Lexiıka Wurzel In, dıe alleın dıe Basıs für den Eıntrag ın Freytag sind“”, zeıigt
sıch, da diese Basıs sehr dürftig ist Die altesten arabischen Lexika, das Kitab al-‘Ain VOINl al-

Halıl ibn Ahmad ges| JA und 791 und das Ki al-Gim des abul "Amr aS-  Saibänt
ges 820 und 828) weisen diıese Wurzel nıcht auf. rst ıne lexikalische Monographie

bkürzungen bischer Quellen ach mann: Wörterbuch der klassischen arabischen Sprache. Vorläu-

iges Literatur- und Abkürzungsverzeichnis ZU)  S zweilten Band (Lam). (Wıesbaden, 1996).
20 DV T\7B12PEN, Jerusalem, 432

Personennamen 28-29
22 alle, 1830-183/),
23 Dictionnaire arabe-francais (Parıs, I1 168
24 Vocabulaire arabe-francais 'usage des etudiants, 14“ EYTOU 473
z uch SONSL stutzt sich TE  g fast ausschließlic! auf dıe ıden Lexıka as-Sihah von al-Gauhari LOO0:  I

oder bald danach) und al-Oamüs von al-Firuzabadi auf die mıt den en Dj DZW. Kam. hın-

weıst, und deren Bedeutungsangaben ohne tische Sıchtung, ZUu der SI S30 uch cht In der Lage Wi

iglic) 1iNns ateiınısche übersetzt.
26 den mS! al-Halıl dıe Wurzel übergeh: welisen al- gesi 980) in Tahı 2; 273 und ibn
Abbad gesi 995) Muhit 445, explizit hın.



des ıbn as-Sıkkit ges 857 und 890) hefert den frühesten Beleg (dazu siehe noch unten
Als Bedeutungen für dıe wenıgen Derıijivate der uUrze geben dıe Lexika“”

"atana, Impf. U, Inf. “atnun: ]-n tragen; in der hrase “"atanahu ıla S-STCNN: ]-n (gewalt-
sam)  28 inNns Gefängnis stecken.  29
IV3O Stamm seinen Schuldner bedrängen, sıch ıhm gegenüber unerbittliıch zeıgen.
‘atinun, "atünun, "“utunun: stark; unerbittlıch gegenüber dem Schuldner.

“atinun: stark (beim Tragen).

Es fällt auf, keines der genannten Lexıka irgendeınen eleg In nennt, se1 In Form

eines Verses, eines hadıts, Sprichwortes 0.3. Und tatsächlıch Onnte der uftfor be1 der urch-

siıcht verschıedener Gilossare und Konkordanzen klassısch-arabiıschen lexten uch keinen

Textbeleg In finden.  31 uch das Programm Noor al—Sirah”‚ das den Wortschatz Von

immerhiın 1er 7 sehr umfangreichen arabıschen Geschichtswerken”” zugänglıch mac. he-

fert keinen einzıgen eleg, ebensowen1g WwI1e Fagnans zahlreiche Belege der klassıschen

Literatur berücksichtigende Addıitions dictionnaıires arabes”“ und OZYS hauptsächlıch

F Man vergleiche: —Sıkkit Qalb 9, Z 2’73a; -Tayyıb Ibdal I1 401, MuhrT I 445, Muß£mal 111

442, -4; uhkam 38; Takmıla 271b; LIS. E 47 / ES- 276a; Qam (Kaıro, SA 24 7 f.; 13ag T3
28 Das Element der Gewaltsamkeıt z.B be1ı der Definition iın qudtuhü „Ich führte (ins Gefäng-
nı1sS)".
29 Dıie Angabe Von Koehler-Baumgartner” 8506, der Grundstamm bedeute „heftig seın““ 1Ss! somıt eıne unzulässıge
ürzung.
3() Der den Takmıla VI JA ang1bt, erul wohl I11UX auf eiıner alschen Interpretation des Schrift-

bildes UurCc! den Hsg (i’tanna VS 'a ’ tana).
ınıge der wichtigsten: ‘Abd al-Bägt al-Mu‘ gam al-mufahras ZU] Koran; Wensıinck: Concordance ZU)] Ha-

dT al-Muhammadı.: al-Mu‘gam al-mufahras der pseudoalıdischen Sammlung Nahg al-baläga; Levın EL

Wan der Hudailıten; Bevan Nag. G ya den Mufaddalıyat; Glossar der Leıidener Tabarı-Ausgabe;
Dıem Radenberg den VO]  —_ Gointein bearbeıteten arabiıschen Jlexten aus der Gjeniza. Der Wortschatz der

Übersetzungen aus dem Griechischen ist E durch Glossare erschlossen, vgl dıe Bıblıographie In Endress

Gutas reei and Arabic Lexicon. HdO L fasc. Leıden, Der ıntrag al-“ atün In Dırayatl:
Mu’‘gam alfaz Gurar al-hikam wa-durar al-kalim (Qumm. 413 ='  =  1992]). 683 (einer Onkordanz einer

weıteren pseudoalidischen ammlung), ist UTrC| einen ruckfehler bedingt.
32 (Version 1.00), hergestellt VO)] Computer Research Center of Islamic SCIeENCES umm
33 Ya qübiTa Dinaw. Ahbar, Tab Ta:rıh, Halıfa ibn Hayyäat: at-Ta’rıh.
34 ger, 923



nachklassische Belege verzeichnendes Supplement‘ Prof. Manfred Ullmann (Tübingen)
teıilt IN mıiıt siıch weder SCINGC CISCNCN och in den Sammlungen VON Nöldeke

und denen VOIll Reckendorf ein Beleg für finden läßt Offenbar 1St 1ese Wurzel iN der

arabıschen Literatur cht belegt Bedürtfte 6S noch weıterer Argumente e könnte Man noch

darauf hinweıisen, die Wurzel uch in den modernen arabischen Jalekten nıcht VeI-

1st ebensowenig WIC — modernen Hocharabısch Lane hatte gufte Gründe

nıcht in Cc1iMN Lexıkon aufzunehmen, das ben 1U die „words and sıignıfiıcatıons commonly
known the learned the Arabs umfassen sollte ıne Erklärung dafür SIC

dennoch durch die Literatur geıistert kann gegeben werden Die äalteste Erwähnung von 1st

die Kitab al Oalb wa-lI-ibdal des Philologen ibn as-Sıkkit (gest 85 / und 890)
Das Verbum alandauch ber (Buchstaben-) Vertauschung und (lautlıche) Veränderungen

in der hrase atantuhu ıla S-SISNI wird hıer als lautlıche Varıante des gut bezeugten Verbs

atala „Lragen, schleppen“ bezeichnet Das Konzept badal DZw ıbdal bezeichnet der arabı-

schen Lexikographie das Eınsetzen Wurzelkonsonanten anstelle anderen hne

Veränderung der Bedeutung In der Regel wiırd badal / ıbdal NUur beı autlıch verwandten Kon-

sonanten angesetzt Miıt den häufigsten Konsonanten die in bdal Paaren vorkommen,
gehört die Kombinatıon Von laäm und Aun uch Lexıka ırd als badal DZw
bdal der Wurzel {l bezeichnet r ausdrücklich“ N implızıt Selbst WenNnn jemals
außerhalb der Lexikographie verwendet worden sSseIN sollte und niıcht TeE1NES ghostword 1St 1ST

35 Supplement dictionnaires arabes, Bde. uden,
16  16 Ich Herrn Prof. Ullmann C111C steis aufs Neue bewlesene Hılfsbereitsch:
37 Geprüft wurden Andalusische Corriente, fürs okkanısche Harrell fürs Maltesısche quili-

Tunesischeg) Borıs Ägyptische Hınds El-S Badawy, fürs Syrische und Palästi-
nensische Barthelemy und Denizeau, fürs Anatolische S 'ocke dner fürs Irakısche
Woodhead Beene fürs emenııttısche Pıamenta Behnstedt otnün / Aätnun „Jolı menton

5# de Premare fürs Marokkanische angıbt (Langue el culture Dictionnaire arabe -francais 1Tome

|Parıs, 23), ge! ZUu hocharabısch ulnun
3 y —Siıkkit Qalb 9

bdel El erkawy Die arabischen Thdäa: Monographien insbesondere das Kitai al Ibda: des Abu

t-Tayyib al Lugawıl (Dıiss Erlangen, und Jaakko Hämeen-Anttila ”Xical ITbdai Part Introduction

Source Studies ith Reconstruction of Abü Turı Kitab al tiqab Orientalıa elsinkı
die Statistik beı Berkawy, Tbdal Monographien 213-214

a. t-Tayyıb Ibdal II 401 5 Muhkam Tag 1X 273 13
25



als innerarabısche Sonderentwicklung werten und darf nıcht ZUT Deutung kanaanäıscher

und frühnordarabıscher Personennamen herangezogen werden.

ande sel noch bemerkt, damıt uch Aartuns““ Deutung VON ugarıtiıschem Iny
(KIU D  O 13) nach der angeblıchen arabıschen Wurzel obsolet ist. Zadok leitet den

keıilschrıftliıch bezeugten Personennamen A-ti-nu Vomnl der angeblıchen arabıschen urze ab 43
uch diese Deutung ist damıt obsolet. Weıterhın ist AaUusSs den genanniten Gründen uch

nıcht gerechtfertigt, arab "atana mıt upun (westtschadısch) {un („push‘‘) verbiınden, Ww1e

rel und Stolbova tun, zumal dafür ohnehın noch ıne Metathese an  M
werden müßte.

1988 In 1m Amurritischen und Akkadıschen

Koehler-Baumga.rtner3 S 856) bevorzugt5der sprachlıchen Verwandtschaft“‘ die Deu-

tung VOIl ‘Otni- el nach eıner amurrıtischen und akkadıschen urzel ‚„‚hitn“ „Schützen‘‘. Diıeser

Deutung folgen Richter” mıt der Übersetzung „Schutz ist 1n und, vorsichtig abwägend,
Rechenmacher.“®

Koehler-Baumgartner beruft sıch auf Huffmon.“” Dort (S 206) wiıird das amurritische
Namenselement ha-ta-an (zweı Belege) 1mM Anschluß Aıstleıtner akkadıschem

hatanu gestellt, iragend als Perfekt des (Girundstammes analysıert und zugleich vermutet „Ihe

47 E (1986), 14; Dietrich und Loretz, 18 (1986), 113 enken dagegen A 1 eine TOM von nt „Jetzt‘“
Diesem Vorschlag olg! Del Imo Lete Sanmartın: Diccecionario de Ia engua ugarıtica (Barcelona,

43 On West Semites In Babylonia During the aldean anı Achaemenian Periods. An Onomastic udy (Jerusa-
lem, 221

Hamito-Semitic Etymologica Dictionary. Materials for Reconstruction. Handbuch der Orientalıs! Erste

Abteıulung: Der ahe und Miıttlere Osten, 18 (Leıden, i}  ® Der ıntrag ist damıt ınfällıg.
45 Richter, unter Miıtarbeıit Von Rechenmacher und 1ep) Materialien einer althebräischen Datenbank.
Die bibelhebräischen Un -aramdischen Eigennamen morphologisch und syntaktisch analysiert. Arbeıten ZUu

Text und Sprache 1m en Testament 4A'] (St.Ottilien, 129
46 Personennamen 29
47 Amorite Personal Names In the Marı Texts. Structural and Lexical Study a  ‚OTe,



Akkadıan MaYy be secondary and derıved Iirom *llat(a)n', "male relatıve by marrıage)?*‘.
Dagegen hatte schon Bauer“® mıt der Angabe ‚„Gottesname. (Verwandtschaftsname)‘“‘ ine
dırekte Ableitung Von hat(a)nu vorgeschlagen. Im selben iınne äußerten sıch uch Noth“?”
und Gröndahl >© In 16/1 (1979) 104 wiırd einer der beiden Belege für ha-ta-an fra-
gend ha-ta-ak‘ emendiert. elb?' verzeichnet in seinem Glossar (S Z1) ıne Wurzel
HIN „LO protect?”“, welcher dıe Formen jahtan (ein Beleg), hatanum „Son-1ın-law“‘ und
Satahtin (ein Beleg) gehörten. Zadok”* schlıeßhich ha-ta-an eın Periekt der Be-
deutung „„LO :  marry und nennt einen Beleg. Jle bisherigen Interpretationsversuche
des Namenselementes ha-ta-an gehen somıt Von eiıner Wurzel *htn AdUus.

Die 1er akzeptierte Analyse schlıeßt sich Bauer, Noth, Gröndahl und elb
Demnach sınd dıie Namen A-bi-ha-ta-an JSE 2 9 291 obv Gelb, Analysis Nr. 51) und
[-li-ha-ta-an BTR 244 11 RS vermutlıch als /”Abt-hatan/ und /” Ili-hatan/ analysıeren und
bedeuten „Hatan ist meın Vater‘‘ und „Hatan ist meın (jott‘* Hatan wäre dabe!]1 theophore
Verwandtschaftsbezeichnung „Verschwägerter‘  6693 und In ıne Reıihe mıt abu „ Vater  .  s ahu
„Brud C6MMUÜU „ V aterbruder‘‘, halu „„Mutterbruder‘‘ SOWI1e In anderen semitischen (Ono-
mastıka hamu „Schwiegervater“‘ stellen. Obwohl in der semitischen Namengebung Pa-
rallelen für die erwendung vVvVon hatan in diıesem iınne offenbar nıcht bekannt sınd, ist diese
Analyse plausıbler als dıe Annahme eines Verbums „schützen‘‘ der „nheıraten“‘, weıl sıchere
Belege für das Perfekt QaTaL 1mM amurrıtischen Onomastikon fehlen; für hatanu „Schützen“‘

Die Ostkanaanäer. Eine Philologisch-historische Untersuchung her die Wanderschicht der sSogenannten
„Amoriter “ In Babylonien e1IpPZIg,
49 ZDMG (1927) 25 A-bi-ha-ta-an ohne Fragezeichen eiıner Lıste Von „Ostkanaanäischen“ Namen
mıt Verwandtschaftsbezeichnungen
50 ÖOrıjentalıa 35 (1966) 455

Computer-Aidednalysis of Amorite. Assyriological Studies (  1CagO,
52 On the Ameaorite Material from Mesopotamia, ;ohen, ne. eısberg (ed.), The Tablet
and the Scroll (Bethesda, 324
53 Das Von Huffmon, Personal Names 205 HTN'  ( verzeichnete und Von ıhm als „Son-ın-law“‘ BC-
deutete, häufige Namenselement ha-at-nu(-ü)/-ni gehö: gegen mıt Gelb, nalysis 258(1., zweıfelsohne

einer Wurzel ** dn, wIeE VOT em die Varıante Da-di-ha-du-un neben Da-di-ha-ad-nu-u den Namen eines
Anführers der Rabbäer (S. 16/1, 84) zeigt. Ferner bcwgist Ia-am-si/zi-ad-nu(-u) neben Ia-am-zi-ha-ad-

(verschiedene Personen, aber sıcher derselbe Name), der TIste Radıkal nıicht Ih/ ist.
DE



g1bt zudem TST 1 000 Jahre später Kontextbelege.”“ Das amurrıtische Onomastıkon kann

Iso ZUT Deutung VONN Otni1- el nıchts beıtragen.

Akkadısch hatanu „schützen‘ und hutnu ACIHEZ.: Sınd L1LUT 1mM f belegt.”” hatanu kommt

uch und hutnu ausschließlich”® onomastısch VOL. Namen WwWI1Ie Samas-hätin-ens(u) „Samaßs
ist eıner, der den Schwachen chützt‘‘, Nanädya-hitin inni „Nanäya, chütze miıich!*‘ und

hutnult 99 ist (meın) Schutz‘ AHw g1bt hatanu keine Etymologıe Dre1 Vorschläge
sınd diskutieren.

ach Delitzsch> estunde eın etymologıscher Zusammenhang zwıschen hatanu
und hat(a)nu „Verschwägerter“. Ebenso HAL 350 eın H se1 ]jemand, „„der UrCc. Heıratgibt es zudem erst 1000 Jahre später Kontextbelege.”“ Das amurritische Onomastikon kann  also zur Deutung von ‘Otni-’&l nichts beitragen.  Akkadisch hatänu „schützen‘“ und hutnu „Schutz‘““ sind nur im 1. Jt. belegt.55 hatanu kommt  auch und hutnu ausschließlich”® onomastisch vor: s. Namen wie Samas-hätin-en$(u) „Samas  ist einer, der den Schwachen schützt‘“, Nanaya-hitin’inni „Nanäya, schütze mich!“ und GN-  hutnul/t „GN ist (mein) Schutz“. AHw. gibt für haränu keine Etymologie an. Drei Vorschläge  sind zu diskutieren:  1. Nach F. Delitzsch”” bestünde ein etymologischer Zusammenhang zwischen haränu  und hat(a)nu „Verschwägerter‘“. Ebenso HAL I 350: ein HTN sei jemand, „der durch Heirat  ... mit e. anderen u. s. Familie verwandt ist u. deren Schutz genießt“. Sollte diese Etymologie  stimmen, wäre der erste Radikal von haränu /h/ und ein Zusammenhang mit ‘Otni-’&l nicht  gegeben. Sie ist jedoch eher unwahrscheinlich, weil katänu ein nur akkadisch und dort nur  spät bezeugtes Verbum, hat(a)nu dagegen gemeinsemitisch und sicher sehr alt ist;  2. Für eine westsemitische Etymologie von hatänu und hutnu 1äßt sich das nur späte  Vorkommen beider ins Feld führen, wenn damit auch kein zwingendes Argument gegeben ist.  Für die konsistente keilschriftliche Repräsentation von /‘/ durch /h/ gibt es mehrere Parallelen:  s. W. von Soden® s. v. harära „Einspruch“ (< ‘rära), hadiru „Schafhürde‘“ (< ‘edra),  vielleicht hallatu I „eine Gartenertragsabgabe“ (< ‘// ?) und W. R. Mayer59 für mähat „1/12  Sekel“ (< mä‘ah). Allerdings fehlt im Westsemitischen ‘in außeronomastisch, so daß man  nicht ohne Zirkelschluß auskommt: ‘Otni-’El etc. und frühnordarabisch ‘{n können nur dann  mit hatänu zusammenhängen, wenn letzteres die Wurzel ‘{n enthält; für diese gibt es aber  54 Wie die nach I. J. Gelb, Analysis S. 258, angeblich zu dieser Wurzel gehörenden Namen (E-) Sa-ta-ah-ti-in-  DINGIR und ]-lt'—a)„l-ta-an zu analysieren sind, ist noch unklar, ebenfalls, ob der Ortsname Hu-ut-ni- im“ zu der-  selben Wurzel gehört (so fragend R. Zadok, On West Semites in Babylonia During the Chqldean and  Achaemenian Periods. An Onomastic Study [Jerusalem, 1978], 294).  5 S, für hatänu AHw. 335f. und 1560 sowie CAD H 148f., für hufnu AHw. 362 und CAD H 263.  % Die in AHw. genannten, damals noch unveröffentlichten Kontext-Belege aus Assur für „hu-tan‘“ werden nun-  mehr hu-dir-a gelesen: VAT 14436 = SAAB 5 (1991) 109ff. Nr. 52, VAT 14439 = ib. 54ff. Nr. 22. S. für diesen  Titel K. Deller, BaM 15 (1984), 234.  57 Prolegomena eines neuen hebräisch-aramäischen Wörterbuchs zum AltenTestament (Leipzig, 1886), 90f.  3 Aramäische Wörter in neuassyrischen und neu- und spätbabylonischen Texten. Ein Vorbericht III, Or. 46  (1977), 183-197.  5 Zur Unterteilung des Sekels im spätzeitlichen Babylonien, Or. 54 (1985), 203-215.  28mıt anderen Famılıe verwandt ist deren Schutz genießt‘‘. Sollte diese Etymologıe
stımmen, ware der erste Radıkal VO'  a hatanu /h/ und eın Zusammenhang mıt ‘Otni- el nıcht

gegeben. S1e ist jedoch her unwahrscheımliıch, weıl hatanu eın 11UT akkadısch und dort 11UT

spät bezeugtes erbum, hat(a)nu dagegen gemeıinsemitisch und siıcher sehr alt ist

Für ıne westsemitische Etymologıe VOIl hatanu und hutnu 1äßt sıch das L1UI Sspa
Vorkommen beıder 1Ns Feld führen, wWwWenn damıt uch keın zwingendes Argument gegeben ist.

Für dıe konsıstente keilschrıiftliche Repräsentatıon VON F durch /h/ g1bt mehrere Parallelen

VO  — Soden”® hardära „Einspruch:‘ 'rard), hadiru „Schafhürde‘‘ (< "edrä),
vielleicht hallatu „eıne Gartenertragsabgabe‘” ]] ?) und Mayer”” mähat AA
Sekel“ mä ah) Allerdings fehlt 1m Westsemitischen in außeronomastısch,
nıcht ohne Zirkelschlul} auskommt: ‘Otni- el eicC und ühnordarabisch in können 11UT dann

mıt hatanu zusammenhängen, W letzteres die Wurzel in nthält; für diese g1bt ber

54 Wıe dıe ach Gelb, nalysis 258, angeblich dieser urze. gehörenden Namen (E-) Sa-ta-ah-ti-in-
und I-li-ah-ta-an analysıeren sınd, ist och unklar, ebenfalls, ob der Ortsname Hu-ut-ni- ‚kı der-

selben urze] gehö: (sOo fragend 0! On West Semites In Babylonia During the C q dean and

Achaemenian Periods. An Onomastıc UdYy [Jerusalem, 294)
55 für hatanu AHw. 372351. und 560 SOWI1eEe CAD 148f., für hutnu AHw 362 und CAD 263
56 Dıiıe In AHw. genanniten, damals och unveröffentlichten ontext-Belege aus Assur „Au-tan“ werden ‚-

mehr hu-dir-a elesen: VA!I SAARB (1991) Nr. 32 VAT ıb. 54{f. Nr. 2 d1esen

ıte Deller, BaM 15 (1984), 234
5 / Prolegomena eines hebri  isch-aramäischen Wörterbuchs ZUi  I enTestament (Leipzig, 90f.
58 Aramäische Wörter In neuassyrischen un nNeu- und spätbabylonischen Texten. Ein Vorbericht III, Or. 46

(1977), 183-197
59 Zur Unterteilung des Sekels Im spätzeitlichen Babylonien, Or. (1985). 203-215
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außer den genannten Namen keıin Zeugnıis. Eın striktes Argument ıne westsemiıtische
Etymologıe kann INan daraus jedoch nıcht ableıten, weıl der Wortschatz des Altaramäıschen,
das als Gebersprache in erster Linie In rage ommt, 11UT unzureichend ekann! ist.

Fales  ‚60 ohne gabe VOTI Gründen akkadısch hatanu Von hutnu Letzte-
1CS Se1I Lehnwort VON eıner aramäıschen Wurzel ** {n „star! seın““, dıe uch dem Itaramä-
ischen Namenselement “SNY, Jüdısch-aramäischen w  $nN, amurrtıtischen 9!*H  “ bıblıschen
Otni- el und (firühnord)arabischen In zugrundeliege.” och tuen siıch mıt der eprä-
sentation des zweıten Radıkals wel TODIeme hıstorischer Phonologıie auf: ıne Wurzel ** {r
würde 1im Jüngeren Aramäischen®? nıcht C  SN, sondern ** fn; im Arabıschen würde /t/
NıIC. /t/, sondern erhalten bleiben.® Sollte, W as nach WIeE VOT plausıbel ist, hutnu hatanu
gehören, käme die semantısche Unvereıinbarkeıit VOon „schützen“‘‘ und „stark se1ın““ hınzu. Das
altaramäısche Namenselement SNY schlıeßlich wiırd 1UN Von Maraqten64 als Sh+ny .„hat
mich erschaffen“‘‘ analysıert. Dıe Etymologıe VO  — ales ist er abzulehnen.

Schlußfolgerung

Weder das Arabısche och das Amurritische können Z.UT Deutung vVvon ‘OtnIi-’e] beitragen:
ıne arabische Wurzel In ist kontextuell nıcht bezeugt; das amurrtitische Namenselement ha-
[A-an gehört wahrscheimlich hat(a)nu „Verschwägerter‘‘. Eıne urze] *öfn, dıe autlıch
fürs Hebräische und das Punische (nıcht ber fürs Frühnordarabısche!) theoretisch in rage
kommt, ist nıcht elegt SO bleıbt als letzte Möglıchkeıt akkadısch hatanu „schützen‘‘, jedoch
NUT, WC)] <  } für dieses eın 1m Kontext biısher nıcht vorkommendes westsemuitisches
Etymon In annımmt. Allerdings ist diese Interpretation des Namens Otnrt’el nıcht beweisbar.

60 Aramaic ‚p1grap) Clay Tablets O; e0-Assyrian Period. Studı Semuiticı, Nuova erıe Rom.
O91f.

Diese These übernimmt ‚a  ‚0] The Pre-Hellenistic Israelite Anthroponomy and Prosopography Orjentaha
Lovanıensıa Analecta 28 Leuven, und 56
62 <SN ist auch SYTISC) belegt, TOCKE.  ann, Lexicon Syriacum 551
63 Dagegen gıbt für eıne keilschrıiftliche Wiıedergabe von /t/ IUTrC. in westsemitischen Lehnwörtern des r

Parallelen, VO)]  —; oden, Aramäische Wörter, atru I1 und hadduttu SOWIeE 0} West Semites 247
Die semitischen Personennamen In den alt- und reichsaramäischen Inschriften uaus Vorderasien (Hıldesheim

USW., 138
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